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Expedition :
Karl Friedrich - Straße Nr . 14 (Fernfprcch .

anfchluß Nr . S5l , S52, 353 , SS«) , woselbst auch
Anzeige» in Empfang genommen werden .

Mittwoch, de» 22 . Juli 1914

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Jt 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet . 3 Ji 67

Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

157. Jahrgang
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegebenund tf wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen .

Staatsanseiaer .
Seine Königliche Hoheit der Groszherzog j

haben unterm 14. Juli 1914 gnädigst geruht , den Ge¬

richtsassessor Richard Kiefer aus Engen unter Verleihung
«des Titels Amtmann zum etatmäßigen Sekretär im Mi¬

nisterium des Kultus und Unterrichts zu ernennen .

Die Herstellung , Aufbewahrung und Verwendung von

Azetylen sowie die Lagerung von Kalziumkarbid betr .

Auf Antrag der technischen Aufsichtskommission für die

Untersuchungs - und Prüfstelle des deutschen Azetylenver -

eins wird für das Großherzogtum Baden zugelassen :

Der 4 kg Deli -Azetylen -Schweitzapparat Type B für

komprimierte Karbidkörper der Firma Deutsche Licht - In¬

dustrie G . m . b . H . in München .
Für die Zulassung gelten jeweils die von der techni -

schen Aufsichtskonimission vorgeschlagenen , den Auffichts -

behördeu mitgeteilten Bedingungen .
Karlsruhe , den 10 . Juli 1914 .

Großh . Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

W e i n g ä r t n e r . Schwartz .

Die Ausspielung des Pferdezuchtvereins in Engen
im Jahre 1914 betr .

Dem Pferdezuchtverein Engen wurde die Erlaubnis zur
Veranstaltung einer Ausspielung von Fohlen und land -

wirtschaftlichen Geräten und Maschinen , bei der 100 Sach¬

gewinne im Gesamtwert von 10 000 M . ausgespielt und

20 000 Lose, das Stück zu 1 M . , ausgegeben werden , er -

teilt .
Karlsruhe , den 14 . Juli 1914 .

Großh . Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

l V . : Fl ad . ^ »ng .

Nicbt - Amtlicder Teil .
Karlsruhe , 21 . Juli .

Der albanische Wirrwarr .
Die „Kölnische Zeitung " veröffentlicht folgenden , die

Situation gut und ausführlich beleuchtenden Artikel aus

Durazzo :
Das Chaos wird täglich schlimmer , eine

Entwirrung zum Guten und zum Heile der jet -

zigen Regierung wird immer aussichtsloser . Da -

bei muß zugestanden werden , daß so ungefähr ein jeder
das seinige dazu beträgt . Wohl selten hat es irgendwo
solch eine Anzahl von Autoritäten und maßgebenden
Stellen verschiedener Art gegeben , die unabhängig von -

einander , nebeneinander , oder unwissend nnd auch ab -

sichtlich gegeneinander tätig gewesen sind , wie in dem

Reiche von Durazzo — denn weiter dehnt sich der Wied -

sche Staat nicht mehr ans .
Operette und Tragödie wechseln fast stiindlich ab ! die

letzten Tage hatte die Opera bnffa die Oberhand . Und
dies kann und wird auch vielleicht so lange fortdauern ,
wie Europa diese Komödie zuläßt und sie durch die An -

Wesenheit seiner mächtigen internationalen Flotte vor
dem Stadtreiche des Fürsten Wilhelm sozusagen bestätigt .
In der Tat , ein jeder , der in Durazzo etwas ist oder et -

was zu sein glaubt , handelt auf eigene Faust und greift
damit in die Befugnisse eines andern ein . Demzufolge
sind dann auch die Reibereien irnd die Streitigkeiten
zwischen den verschiedenen Personen , Behörden und Or -

ganen nicht klein . Am schlechtesten kommen dabei gerade
die Stellen weg , die wirklich „amtlich " sind und also an -

gewiesen wären , die erste Rolle zu fpieleu . Ich meine
hiermit den von den Großmächten eingesetzten Interna -
tionalen Aufsichtsausschuß und die von den Mächten nach
Albanien berufenen holländischen Offiziere . Diese wer -
den vom Konak aus , von der Regierung , ja , von einem
jeden , der selber etwas tun möchte oder zu tun vorhat ,
sorgfältig fern gehalten , ja , förmlich geschnitten . Und
eigentlich geht es den diplomatischen Vertretern , die von
den Großmächten beim albanischen Hof beglaubigt sind ,
wenig besser. Man hört sie im Konak mit aller ihnen
gebührenden Achtung an , man läßt sie auch Wohl bitten .

dem bedrängten Fürsten mit ihren guten Ratschlägen und

Erfahrungen zu dienen , aber . . . mehr räumt man ih -

nen durchaus nicht ein .
Die großen Männer im Konak sind heute

die Freiwilligen aller Art und aller Herkunft ,
welche die Stadt füllen . Auf sie setzt m a n jetzt
die größten Hoffnungen , mit ihnen entwirft
man die wildesten Pläne , in der Hoffnung auf sie gibt
man sich den schönsten Erwartungen hin . Ein merkwür -

diger Mischmasch sind diese Freiwilligen ! die Haupt -

straße , die Cafes und Restaurants bilden durch sie ein

wirklich malerisches Bild von bewaffneten Leuten allerlei

Schlages , mehr oder weniger kriegerisch angetan , alle

sehr wichtig und viel beschäftigt sich gebarend , aber in

Wirklichkeit — bis auf einige günstige Ausnahmen —

wenig nützlich im Augenblick und wahrscheinlich über -

Haupt nicht .
Vorerst sind da noch die M a l i s s o r e n und die Mir -

d i t e n , die sich so tapfer verhalten haben , und sich jetzt
gegenseitig der Feigheit und UnVerläßlichkeit beschuldigen
und damit die Schuld an ihrem völligen Versagen ein -

ander in die Schuhe schieben wollen . Sie fangen schon
an , eher eine Not als ein Schutz für den Fürsten und

seine Stadt zu werden ! schon zu wiederholten Malen kam
es zu blutigen Raufereien , und immer größer wird die

Kluft zwischen den Chefs der katholischen Mirditen und
den mohammedanischen Malissoren und den Leuten von

Kossowo. Diese letzter » , die weithin die tapfersten und

unternehmendsten der Bergstämme sind und von den be -

rüchtigten Jssa Boljetinatz und Bairam Sur geführt
werden , haben schon gedroht , abziehen und sich wieder der

serbischen Regierung zur Verfügung stellen zu wollen ,
falls die Mirditen nicht baldigst die Stadt verlassen .

Der Fürst weiß auch in diesem Falle keine Entschei -

dung zu treffen . Allein er scheint sich noch immer etwas
von der Hilfe der Mirditen zu versprechen , trotzdem deren

völlige UnVerläßlichkeit und ihr eigennütziges Vorhaben
sich immer wieder gezeigt haben , und Prenk Bib
Do da , als er statt vorzurücken , seine Krieger entließ
und sich nach Alessio zurückzog , die Sache dös Fürsten
nicht allein im Stich gelassen , sondern verraten hat . Ein

jeder glaubte denn auch, die Dodas wären erledigt im
Konak , als plötzlich erst der Bischof der Mirditen , Msgr .
Dochi , und am nächsten Tage auch der Prenk mit großem
Gefolge in Durazzo erschienen , um — die Rechnung über
die Kosten der letzten (durch das Versagen Prenks ganz
verunglückte ) Expedition vorzulegen und die sofortige
Regelung zu verlangen — bevor Fürst Wilhelm auf
immer verschwände , wie der Vikar des Bischofs es ganz
offen aussprach . Nach dieser Rechnung verlangten die

geistlichen und weltlichen Häupter der Mirditen für ihre
Hilfeleistung, ( ? ) bloß eine halbe Million Franken in
bar und 500 Mausergewehre mit einer Million Patro -

nen , und der arme Fürst sollt « den Aufsichtsausschuß
und den holländischen Major , der als Chef der Militär -

Verwaltung bestellt ist , veranlassen , dieses Geld und die -

ses Kriegszeng sofort herauszugeben . Beide Organe
waren aber dazu natürlich keineswegs bereit . Einer
der geistreichsten unter den Ausschußmitgliedern bezeich-

nete diese ganze Angelegenheit als wirklich einer Opera
bnffa würdig , und verhehlte seine Ansicht auch dem Für -

sten nicht. Das gänzliche Ausschalten des Ausschusses
und der holländischen Offiziere aus den Beratungen im
Konak ist die Strafe für deren abweisende Haltung . Da -

gegen werden nun fast täglich Ismail Kemal Bei ,
der auch nach Durazzo gekommen ist , um seine Dienste
anzubieten und auf die Nachfolge Turkhans lauert , Prenk
Bib Doda , der Bischof der Mirditen und der von Alessio ,
dann Omer Pascha — auch solch ein durchgebrannter
Held aus Fieri — in den Konak berufen . Vorgestern
wurde vom Fürsten und diesen großen Männern eine
Art Kronrat abgehalten , um über die Lage zu beraten
nnd , mit Beziehung aus das Zuströmen von Freiwilli -

gen von draußen her , einen neuen Anhalts - und Wieder -

eroberungsplan aufzustellen . Soweit Zuverlässiges dar -

über zu ermitteln war , haben während dieser Bespre -

chung alle fünf sich gedrückt , als an sie die regelrechte
Frage gerichtet wurde , was sie alle zusammen oder jeder
für sich machen könnten , um die jetzige Herrschaft noch

zu retten . Nach langem Hin - und Herreden stimmten
alle der Auffassung Ismail Kemals bei , daß nur noch
ein unverzügliches kräftiges militärisches Eingreifen der

Großmächte etwas ansrichten könnte . Die drei Mirditen

befürworteten wieder die Übersiedlung des Hofes und
der Regierung nach Skutari , wo die Katholiken für
deren Sicherheit einstchen könnten : die alte Geschichte
und das bekannte Streben , den Fürsten ganz in ihre
Macht zu bekommen und dadurch vielleicht zu einem be-
sondern katholischen Staat in Nord -Albanien zu gelan -
gen .

Ist also von den einheimischen Freiwilligen nicht viel
mehr zur Rettung des Wiedschen Thrones zu erwarten ,
so flößen noch weniger Vertrauen in dieser Hinsicht die

«Leute allerlei Art und verschiedener Herkunst ein . die
jedes hier einlaufende Schiff anbringt . Die meisten sind
wohl Abenteurer , die hier etwas für sich herauszuschla -

gen hoffen , oder sich ein neues Dasein gründen möchten .
Auch einige „S p o r t k r i e g e r " — wie man sie hier
getauft hat — sind dabei , gewesene oder beurlaubte Offi -
ziere , die einmal wirklich kämpfen und einen Krieg mit -
machen und sich im Feuer erproben wollen . Die Mehr -
heit kommt nach Albanien mit nichts als guten Hoffnun¬
gen und schönen Erwartungen : sie sehen sich schon am
ersten Tage tief enttäuscht . Am kläglichsten sieht es wohl
aus mit der sogenannten Wiener Legion , jenen Leuten ,
die von zwei Herren in Wien , auf eine unverantwortlich
leichtsinnige Weise angeworben waren , um in Albanien
— ja , eigentlich was zu machen? Schon mehr als siebzig
von ihnen kamen hier an ohne einen Heller in der Tasche
und ein Hemd im Ränzel . Es sind Leute allerlei Al -
ters , einige hatten Frau und Kinder mitgeschleppt , wohl
ein Beweis dafür , daß es den Leuten nicht gehörig klar -
gemacht worden war , weshalb sie hierher kommen soll -
ten . Die ersten Tage nach ihrer Ankunft hatten sie sich
als große Herren , als Retter des bedrohten Albaniens
aufgespielt und sich überall niedergelassen , wo es ordent -

lich zu essen und zu trinken gab nnd ein bequemes La -

ger zu bekommen war . Als dann aber die Wirte mit
den fabelhaft hohen Zechen, die sie schon in wenigen Ta -

gen gemacht hatten , bei der Militärverwaltung ankamen
und dort natürlich einen abweisenden Bescheid erhielten ,
wurde dieser schlechten Kundschaft überall die Tür gewie -

sen , worauf schon gar bald der eine nach dem andern zur
österreichischen oder zur deutschen Gesandtschaft kam , um
eine Unterstützung zu erbetteln oder um Rückbeförderung
in die Heimat einzukommen .

Das Vorgehen der beiden Werber in Wien ist hiermit
schon genügend gebrandmarkt . Es ist hier aber doch wohl
noch am Platz , eine ernsteWarnung hören zu lassen
gegen die geradezu verbrecherischen Anzeigen dieser Her -
ren in verschiedenen deutschen und ebenso holländischen
Zeitungen , in denen für eine in Albanien unter dem
Befehl der holländischen Offiziere gebildete Fremdenle -

gion unverheiratete , kräftige junge Männer von 17 bis
30 Jahren gefordert werden . Alles in diesen Anzeigen
ist Lüge und Betrug . Es besteht keine Fremdenlegion ,
und die holländischen Offiziere haben nicht die geringste
Lust , eine solche zu bilden . An die genannten Offiziere
und auch an die kaiserliche Gesandtschaft kamen schon
mehrere Anfragen um nähere Auskünfte von Leuten ,
die auf diesen Lockruf eingehen möchten . Von der Ge -

sandtschaft wurden dann auch die maßgebenden Stellen
in Berlin und Wien auf diesen Unfug amtlich aufmerk -

sam gemacht.
Etwas besser sieht es mit der rumänischen L e »

gion aus , die vorigen Dienstag unter Führung von drei

noch aktiv dienenden rumänischen Offizieren hier ankam ,
die auch die Uniform ihrer Regimenter beibehalten haben .
Es sind 180 Mann , noch 300 sollen folgen . Sie alle sind
sauber und praktisch eingekleidet und kriegsmäßig ausge «

rüstet . Sie bekommen hier nur Gewehre und Patronen .

Die meisten sind Reservisten , also schon eingeübte
und militärisch gedrillte Leute . Es sind aber auch
viele junge Männer unter ihnen , die voraussichtlich den

Strapazen eines Feldzuges in den Bergen nicht gewachsen
sein werden . Die Kosten werden anscheinend von Rumä -

nien beglichen . Die Ankunft dieser Krieger hat im Konak

geradezu begeisternd gewirkt . Der Mbret hat sie sofort
nach ihrer Ausschiffung vor sich vorbeimarschieren lassen
und darauf die Offiziere in Anwesenheit des rumänischen
Gesandten in längerer Audienz empfangen . Dieser Di -

plomat und der Hauptmann , der die Freischar anführt ,
sind die ständigen Ratgeber im Konak .

Dem Aussenden dieser rumänischen Streitmacht wir !»
allgemein eine größere politisch «! als urili -

tärische Bedeutung beigelegt . Man sieht darin

I



einen weitern Schritt Rumäniens , sich in Albanien fest -
zusetzen und damit die gewünschte regelrechte Interessen -
sphäve auf der Balkanhalbinsel zu erlangen . Das Verblei -
den des Prinzen zu Wied auf dem albanischen Thron
bildet einen Eckstein dieser rumänischen Pläne ; es ist also
selbstverständlich, daß von Bukarest aus alles versucht und
gemacht wird , unt das zu ermöglichen . Hier in Durazzo
ist jedoch heute der rumänische Gesandte tatsächlich der
einzige Diplomat , der noch an diese Möglichkeit glaubt .

Das Zuströmen aller dieser neuen Freiwilligen hat . die
alten deutschen und österreichischen Mitkämpfer , die in km
kritischen Stunden am 23 . Mai und 15 . und 17 . Juni so
gute Dienste leisteten , etwas in den Hintergrund gedrückt :
auch sie sind also nicht gut auf diese eigentümlichen Leute
zu sprechen . Bedauernswerter ist aber , daß er unter ihnen
selbst auch seit einiger Zeit Reibereien gibt , und nament -
lich die Österreicher sich nicht mehr so brüderlich und ka¬
meradschaftlich mit den Reichsdeutschen vertragen , wie es
in den ersten Tagen so schön der Fall «Mir. Auch hieran
hat öer Konak schuld, wo man einige der österreichischen
Freiwilligen allzu sehr auszeichnete und sie selbst mit
einer . wirklichen Kommandogewalt über die Deutschen
ausstatten wollte ; alles niit Übergehen natürlich der liol-
ländischen Offiziere , unter deren Führung die Freiwilli -
gen stehen . Allerdings besteht unter den neu angekom -
menen Freiwilligen auch wenig oder gar kein kamerad -
fchaftlichsr Verkehr . I^n GeMiteil, - sie musteku sich ge¬
genseitig mit mißtrauischen Blicken , und man würde nie
glaube » . Ms doch, alle da seien für ein und denselben
Zweck. , Die holländischen Offiziere betrachten es denn
auch für ausgeschlossen , mit diesen heterogenen Streit -
kräften etwas Wesentliches zu leisten . Indes nimmt man
im Koiiak , wie gesagt , die Ratschläge nnd Anträge von
den einen oder den andern entgegen , und waltet und schal -
tet ohne System und Folgerichtigkeit , als ob es keine dazu
berufenen verantwortlichen Behörden mehr gäbe . So
wurden anf Veranlassung eines der österreichischen Frei -
willigen noch eine Batterie Skoda -Berggcichiitze nnd zwei
Schnellfeuerkanonen von etwa 12 cm Kaliber mit der zu-
gehörigen Munition bestellt , ohne daß die MilitärveNval -
tung oder der Aussichtsausschuß davon erfuhr . Man
fragt sich also , wer diese Artillerie abnehmen und wer sie
bezahlen wird .

Pbn dem . Verantwortlichen Ministerin m
wird man hierbei gar nicht sprechen . Es ist wahr , daß
zwei der fünf Minister , u . a . der Ministerpräsident Tnr -
khau Pascha schon ins Ausland abgereist sind , wie es heißt ,
in wichtigen Sendungen , und daß ein Dritter so unpopu¬
lär ist . daß er sich auch schon von dem Staatsgeschäste
fernhält . Die beiden Überbleibenden : der Minister des
Innern Akif Pascha nnd der Finanzminister Nogga am¬
tieren noch, aber niemand schenkt ihnen noch Beachtung
als dann und wann der Aufsichtsausschuß . Es ist gerade ,
als ob überhaupt kein Ministerium mehr da wäre . Oben -
diMn ' sind im RegierungZgebäude das von den italieni -
schen Marineärzten eingerichtete Lazarett für Verwundete
und jetzt auch die rumänische Freiwilligenlegion unter -
gebracht . Der Mbret und die fürstliche Familie sind seit
beinahe drei Wochen nicht außerhalb des Konaks gewesen .
Viel bemerkt und besprochen wird , daß die österreichische
Matrosenwache im Park , gerade vor der Eingangstiir des
Konaks , einen Landungssteg ins Meer gebaut hat , von
dem die schwarz- gelbe Fahne weht . Im Notfalle , so sagt
man sich , braucht also die fürstliche Familie nicht niehr
die 250 m außerhalb des Palasttores längs dem Zollamt
nach der allgemeinen Laudnngsbriicke zu machen !

Io schaut es heute hier in Durazzo aus . Wie man
sieht , überall Chaos und zunehmende Verwirrung mit
Reibereien und Streit untereinander . Eine Frage
kommt aber immer dringender wieder aus : Wer wird
am Ende dieses ganze tragikomische
Spiel bezahlen ? Europa natürlich ! sagen die al -
dänischen Nationalisten und ebenso der Konak . Die
Mitglieder des Internationalen Aufsichtsausschusses der
Großmächte schütteln dagegen bedenklich den Kopf , und
möchten als einziges Mittel , um noch zu retten , was zu
retten bleibt , daß der Ausschuß ohne weiter « Verzug wie -
der niit der Regierung und der Verwaltung des albani -
schen Staats betraut werde mit der wesentlichen Unter -
stützung im Bedarfsfalle einer ihm zur Verfügung stehen-
den internationalen Streitmacht zu Land und zu Wasser .

Politische Ub ?r5cht .
Vom Kaiser .

Balcstrand , 21 . Juli . Bei andauernd herrlichein Wet -
ter unternahm auch gestern srüh der K a i s e r einen
L a n d a u s f l u g . Mittags fand ein krietzzeschichtlicher
Vortrag des Generalleutnants Freiherrn von F r e y t a g
statt . Nachmittags brachte der Kurier aus Berlin De -
peschen , weshalb der Kaiser an Bord der Jacht blieb .

Ein Zigarettcnmonopol . Man will wissen , daß unter
den Vorschlägen der Reichsregierung wegen
Beschaffung weiterer Einnahmen ein Zigaretten -
m o n o.p o l stehe. Der Ertrag wird auf 100—120 Mil¬
lionen jährlich angenommen . Das Monopol soll als Fa -
brikationsmonopol mit einem dazu gehörigen Verkaufs -
Monopol gedacht fein .

sächsische Justizministerium ließ erklären, daß
die Justizverwaltung der Warnung verschiedener
Schwurgerichtspräsidenten an die Geschwo -
renen vor einer Rechtsbeugung nicht nahe steh ? und sie
auch nicht billig «.

Ieitungs stimmen .
' Zur Richtbestätigung des Zaberner Bürgermeisters

Änöpsslrr schreibt die „Straßb . Post " :
Die Nichternennung kann nicht nur aus gewissen Einzel -

heiten heraus beurteilt werden , sondern aus dem t i e f e r n
Gr un d e, daß der Typus de « zweideutigen EI -
sässers , der äußerlich loyales persönliches Verhalten , und
in amtliche » Stellungen eine gewisse Zurückhaltung zur Schau
trägt , den rückhaltlose » Anschlich an das Deutsche Reich aber
innerlich nicht gefunden hat , aus den öffentlichen
Ämtern Elsaß - Lothringensverschwindei , muß ,
wenn die Verhältnisse im Lande gesunden sollen . Der Mann
in Elsaß -Lothringen , der offen sagen kann , Knöpffler sei ein
Förderer des deutschen Gedankens , und so ein einwandfreier
Bürgermeister , muß wohl noch gefunden werden . Ist er aber
das nicht , so kann er auch nicht Bürgermeister in Zabern
bleiben . Dazu hat der Fall Zaber » die öffentliche Meinung
im Deutschen Reiche zu sehr aufgewühlt . Die Nichternennung
Knäpsflrrs ist ein Prüfstein für die Politik des
Statthalters v . Dallwitz . Es kann ihm nicht gleich¬
gültig sein , daß er daniit die elsaß - lothringische Zentrums -
Partei , die in ihrer Mitte eine Anzahl loyaler , zur Mitar -
beit im deutschen Sinne bereiter Männer zählt , und mit
deren politischer Macht er rechnen muß , vor die sehr schwere
Frage stellt , ob sie wegen Knöpffler der neuen Regierung die ,
Mitarbeit nun verweigern soll oder n-icht . Daß der Statt -
Halter nicht den OpportunitätsswnÄpunkt eingenommen ,
sondern der politischen Zweideutigkeit in nationaler Beziehung
den Kampf angesagt hat , mutz ihm die ehrliche S Y >» P a -
thie aller Deutfchgefinnter in Elfaß - Loth -
ringen sichern , die rückhaltlos auf die Seite der Regie -
rung treten , wenn sie ohne Rücksicht auf Sonderwünsche und
Gefälligkeiten gegenüber den Parteien die deutschnationale
Gesinnung , die wohlvereinbar mit gesundem , echten elsässischen
und lothringischen Partikularismus ! ist, als Vorbedingung er -
sprießlichen Wirkens in öffentlichen Ämtern Elsaß -Lothringens
verlangen .

* Parlamentarismus und Heerwesen . Wie schwer ge-
rade das französische Heerwesen unter der Parlaments -
Herrschaft zu leiden hat , beweist der bewegliche Mahnruf ,
den das durch seine Feindseligkeit gegen Deutschland
hervorstechende , eiste militärische Fachblatt , die
„France m i l i t a i r e"

, an die neugewählten Abge -
ordneten gerichtet hat . In diesem Artikel wird u . a .
ausgeführt ?

„Wenn auch nicht behauptet werden soll, daß es möglich
oder wünschenswert sei, bei uns eine ministerielle Beständig -
keit zu schaffen, ähail ich der deutschen Armee , die einen Haupt -
grund für dere » Stärke bldet , so ist eZ doch unerläßlich , -ein
neues Verfahren zu sinden , um Männern , die ein so Verant¬
wortung -volles Amt verwalten , angemessene Zeit zum Ent -
salten einer sachgemäßen , fruchtbringenden Tätigkeit zu ge-
währen . FolgerichtigÄit gibt es augenblicklich bei uns nicht ,
alle Minister verschwinden wieder , ehe sie etwas Nützliches voll -
endet haben . Alle Dinge entwickeln sich in der Mitte von
Miinsterkrisen und sind vom Zufall abhängig . Die Abteilun -
gen im Kriegsministerium lies bureaux ) regieren selb st -
herrlich , denn sie allein behalten ihren Platz und wissen
ganz gut , daß sie . um ihre Vorschläge durchzusetzen , nur abzu -
warten brauchen . Wie kann man von ihnen schöpferische Ge -
danken erwarten , wen » sie unter Schreibwerk begraben wer -
den ? Deshalb entstehen die meisten Nciuerun .gen
ohne sie und ohne den Minister und werden veran »
laßt durch gut oder schlecht unterrichtete Parlamentarier oder
durch die Presse , die zu alle »! militärischen Maßnahmen die
Anregung gibt . Die schonungsloseste Kritik , die man,von der
jetzigen Lage geben kann , besteht in der Darlegung der Un -
besländigkeit , des fortwährenden und schnellen Wechsels im
Kriegsministerium . An eine Reorganisati 011 dieser
in unfruchtbarer Schreibarbeit sich erschöpfenden Bureaukratie
gerade jetzt , wo es sich um riesige Reformen handelt , i st
nicht zu denken . Welcher Minister ist des kommenden
Tages sicher genug , um ein solches Werk zu wagen ? Es ist
vor kurzem ein Reorganisationsprogramm für die Armee ge -
billigt worden , das 140(1 Millionen Franken erfordert ! Wie
soll eine Behörde wie dieses Kriegsministerium einen klaren
Überblick über solch gewaltige Aufwendungen haben ? >Nicht
tadeln soll man , sondern bewundern , daß unter so traurigen
Verhältnissen immerhin noch so Beträchtliches geleistet wird .
Aber wie soll unter diesen Verhältnissen großen Ansprüchen
genügt werden ? Was würde aus einem Handels -
Hanse werden , dessen Chef alle sechs Monate
wechselt ? Wenn die Kammern sich nicht entschließen , für
das Kriegsministerium , für die Marine und die Finanzen
eine stabilere Leitung zu schassen , gehen wir einem völligen
Wirrwarr und schließlich dem Zusammenbruch entgegen .

"

•
Ausland .

Präsident Poincare beim Zaren .
Kronstadt , 20 . Juli >Nachm . 3 Uhr ) . Präsident Poincare ist

an Bord des Linienschiffes „ France " hier eingetroffen . Der
Kaiser hat den Präsidenten an Bord der Kaiserjacht „Alexan -
dria " auf der Kleinen Reede begrüßt .

Kronstadt , 20 . Juli . Der Kaiser empfing den Präsi¬
denten an der Schiffbrücke der Jacht und begrüßte ihn in
herzlicher Weise . Am großen Mast ging die Flagge des Prä -
sidenten hoch . In Begleitung des Kaisers befinden sich der
Hofmeister , die Minister des Auswärtigen und der Marine ,
der französische Botschafter , der französische Militär - und der
Marineattache , der russische Botschafter in Paris und das Ge -
folge . Präsident Poincare betrat in Begleitung des Marine -
Ministers Grigorowitsch die Jacht , die dann die Rückfahrt nach
Peterhof antrat . An dem Landungsplatz in Peterhof , wo eine
Ehrenwache aufgestellt war , wurde Präsident Poincare von
den Großfürsten und - fürstinnen , dem Gouverneur von

^ Pe -

tersburg , dem Kommandanten von Peterhof und dem Persona ?
der französischen Botschaft begrüßt . Der Kaiser geleitete den
Präsidenten in vierspänniger Equipage , die von zwei Zügen
der Kgl . Convoie begleitet wurde , in das Große Palais , wo
der Präsident Aufenthalt nahm . Der Präsident wurde alsdann
von der Kaiserin empfangen . Heute abend findet im Großen
Petersburger Palais ein Diner statt .

Peterh - f, 20 . Juli . Bei der G a l a t a f e l , die heute abend

148 Uhr im Großen Palais stattfand , richtete der Kaiser
folgenden Trinkfpruch an den Präsidenten Poincare :

Herr Präsident ! Lassen Sie mich Ihnen zum Ausdruck bringen ,
wie glücklich ich bin , Sie hier willkommen zu heißen . Das

Oberhaupt des befreundeten und verbünde -

ten Staates ist immer sicher, in Rußland der wärmsten

Aufnahme zu begegnen . Aber heute ist unsere Befriedigung ,
den Präsidenten der französischen Republik begrüßen zu kön-
nen , noch verdoppelt durch das Vergnügen , in Ihnen den alten

Bekannten zu finden , mit dem ich vor zwei Jahren Person -
lichc Beziehungen anzuknüpfen die Freude hatte . Vereinigt
von lang her durch gegenseitige Sympathie der Völker und
durch gemeinsame Interessen , sind Frankreich und Rußland
seit bald einem Bierteljahrhundert eng verbunden , um
besser dasselbe Ziel zu verfolgen , das darin besteht, ihr In -
teresse zu wahren , indem sie initarbeiten an
der Erhaltung des Gleichgewichts und des
Friedens in Europa . Ich zweifle nicht , daß unsere
beiden Länder , getreu ihrem friedlichen Ideale , und
sich stützend auf ihr erprobtes Bündnis , ebenso wie auf ge¬
meinsame Freundschaften , auch fernerhin die Wohltaten des

.durch die Fülle ihrer Kräfte gesicherten Friedens genießen
werden ; indem sie die Bande , die sie einigen ,
immer s e st e r knüpfen . In diesem sehr aufrichtigen
Wunsche erhebe ich mein Glas auf die Gesundheit , Herr Prä -
sident , ebenso wie auf das Wohl und den Ruhm Frankreichs .

Peterhof , 21 . Juli . In seiner Erwiderung auf den
Trinkspruch des Kaisers von Rußland dankte Präsident
Poincare sür die herzliche Aufnahme und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß es ihm vergönnt sei, heute
dem erhabenen Herrscher des befreundeten und verbündeten .
Volks einen Besuch abstatten zu könne » . Poincare wies dar -
aufhin , daß nunmehr vor fast 25 Jahren die enge Verbindung
der beiden Länder durch Kaiser Alexander III . de» Präside » -
ten Carnot inauguriert worden sei. Gegründet auf Gemein -
saMkeit der Interessen , geweiht . durch de » fried -.
l i ch e » Willen beider Regierungen » g e st ü tz t auf die
A r m e e n z u Wasser und z u L a » d e , die sich - kennen ,
sich schätzen und sich gewöhnt haben , sich zu verbrüdern , machen
sich die glücklichen Wirkungen dieser dauernden Verbindung
fühlbar in dem Gleichgewicht der Welt . Der Kaiser könne ver -

sichert sein , daß Frankreich nach wie vor in innigemZu -

sa mmen wirken mit seinem Verbündeten das Werk des

Friedens und der Zivilisation verfolge » werde , a » dem die
beiden Rationen nicht aufgehört haben zu arbeiten . Der Prä - ,
sident erhob sein Glas und trank auf das Wohl des Kaisers
der Kaiserin , der Kaiserlichen Familie und die Größe und die

Wohlfahrt Rußlands .
Zu den T r i n k s p r ü che n i m P e t erhof sagt die „Vos -

sische Zeitung "
: Präsident Poincare sprach länger als der Zar .

Er machte mehr Worte , sagte aber womöglich » och weniger .
Man ist nach dem Peterhofer Galadiner genau so klug
wie zuvor .

Ter Prozeß Caillaux .
Paris , 2». Juli . Frau Caillaux fuhr in ihrer Aussage fort :

Es gebe nur ein Mittel , nämlich , selbst eine » Schritt zu unter - ,
nehmen und zu versuchen , etwas zu erreichen . Ich dachte : Ich
werde diese Veröffentlichung verhindern können . Ich habe im - >
mer eine » kleinen Revolver bei mir getragen , de» mein Va -
ter mir gegeben hatte . Auf Reisen trug ich ihn immer in inei - ,
nein Necessaire , aber der Revolver , den ich seit langem besaß ,
war verlegt worden . Ich bin zu Remette gegangen . Ich werde
Aussehen erregen , habe ich mir gesagt . Frau Caillaux führte
darauf ihr Taschentuch zum Gesicht und fügte weinend Hinz» :
Wenn ich den schrecklichen Ausgang . vorausgesehen hätte ,
hätte ich vorgezogen , die Veröffentlichung der Briefe erfolge »
zu lassen . Aufrecht stehend , die Hand gegen die Bank gestützt ,
erklärte Frau Caillaux , daß sie ihre Tat n i ch t m i t V o r b e -
dacht ausgeführt habe oder zum mindesten , ivenn sie
den Gedanken , auf Calmette zuschieße » , in Betracht gezogen
habe , so sei ihr Entschluß bis zuletzt unentschieden geblieben,

'

Sie habe ihn ni ch t t ö t e n wollen . Sie sei zum Cre -
dit Lyonnais gegangen , um verschiedene Papiere abzu -
geben , vor allem die von ihrem Gatten vorgebrachte Agenda
vor der Rochettekommission . Sie habe nur einmal gezögert ,
als sie im Bureau gestanden habe . Bei ihrer Rückkehr nach
Hause habe sie noch gezaudert , ob sie sich zuni Figaro begeben
wollte , oder zu einem Tee . Schließlich habe sie auf gut Glück
einen Brief an ihren Mann geschrieben . Frau Caillaux er -
klärte , daß sie i n i h r e m B r i e-f an ihren Mann nie -
mals habe sagen wollen , daß sie sicher sei ,
Calmette töten zu wollen . Sie war nicht dazu ent -
schlössen, sagte sie . Außerdem hatte ich genau angegeben , daß
man den Brief nur aushändigen sollte , falls ich bis 7 Uhr
abends nicht heimgekehrt wäre . Bei ihrer Ankunft im „ Figaro "

Hab« sie die Diener über die Campagne Calmettes sprechen
höre » und , als der Diener sie angemeldet habe , habe sie ihren
Namen mit lauter Stimme aussprechen hören . Die Angeklagte
senkte das Haupt und , als der Präsident sie fragte , was denn
geschehe» sei , erwiderte sie meinend : Ich weiß nicht . Ich
habe geschossen. Ich glaubte ihn nicht getroffen zu haben . Alles
das hat sich in einer Sekunde abgespielt . D i e s e Revolver
gehe » ganz von selbst los . ( Lache» im Zuhörerraum . )
In Erwiderung aus eine Frage des Präsidenten sagte Frau
Caillaux : Ich bereue unendlich . Die Angeklagte schien
von neuem zu schluchzten . Ihr Gesicht war halb unter ihrem
Taschentuche verborgen . Sie erklärte , sie halte ihre Behaup -
tung ausrecht , daß sie keine » Augenblick die Absicht gehabt
habe , Calmette zu töten . Ich wollte , fuhr Frau Caillaux
fort , Skandal erregen . Ich schoß nach unten , nach den
Füßen . Ich habe niemals gesagt , daß die Strafe Calmettes ,
der Tod sein müsse . Ich habe nichts vorbedacht (Die
Stimme der Angeklagten war von Schluchzen unterbrochen .̂

Während ich eine Katastrophe vermeiden wollte , habe ich ein
Unglück über mich und meine Tochter gebracht , das nicht
Wieder gut zu machen ist . Ich hätte gut daran getan , die
Schriften veröffentlichen zu lassen , was es auch sein mochte.
Bei diesen Worten ließ sich Frau Caillar ? erschöpft und schluck»-
zend auf die Bank nieder . Bevor der Präsident das Perhör
beendigte , fragte er Frau Caillaux , ob sie den Geschworenen
etwas zu sagen wünsche , worauf diese erwiderte : Ich möchte
nur meinen Seelenzustand in jenem Augenblick zu erkennen
geben . Frau Caillaux führte mehrere Tatsachen an , die zeigen
sollten , welche Campagne gegen ihren Gatten nnd sie selbst in
der Gesellschaft geführt worden sei . Mein Gatte , sagte sie,
wurde in den Schmutz gezogen . Ich vermöchte niemals zu
sagen , was ich gelitten habe . Man wollte in meinem
Gatten den Republikaner treffen . ( Unruhe . Man
hörte Rufe : Sehr richtig . ) Man wollte mich in m e i -
ner Ehre und in meinem mütterlichen Gefühl
treffen . Ich sollte vor meiner Tochter errö -
ten müssen . Frau Caillaux sank unter einem Tränen -

ströme von neuem auf die Anklagebank nieder . Als der Präsi -
dent sie fragte , ob sie noch etwas hinzuzufügen habe , erwiderte
sie dennoch mit klarer Stimme : Ich bereue aus dem Grunde
meines Herzens . Ich hätte lieber die Veröffentlichung aller
Schriftstücke zulassen sollen , als ein Verbrechen begehen . Um
3 Uhr 40 Min . war das Verhör beendet . Drauf begann die
Vernehmung der Ze u g e n . — Zunächst werden der



« olizeikommissar und zwei Schn ^ leine ^ bcowim * tu , die nach-

jon SlnfAloflc im Gebäude des „ Figaro
" Frau Eaillaux ver -

Haftet haben . Verteidiger Labori wies auf die Aussagen der

beiden Schutzleute hin , die erklärt hätten , daß Frau Caillaux ,

pjg sie ihr den Revolver fortnahmen , gesagt habe : Nehme »

Hie sich in Acht. Si « könnten sich verwunden . Das zeige ,
^ Frau Caillaux in der Tat nicht gewußt habe ,

^,ie viel Kugeln sie verschossen hatte , denn der

Revolver sei leer gewesen - Der Vertreter der Privatklage ,
Thenn , betonte , daß beide Schutzleute hervorgehoben hätten ,

jt>ic ruhig Frau Caillaux nach dem Attentate war . Lebhasten
Eindruck rief sodann die Aussage des Präsidenten Monier

hervor , der über den Besuch berichtete , den Frau Caillaux ihm

einige Aunden vor dem Attentate gemacht habe . Auf eine

Frage Laboris , erklärte Präsident Monier , er habe in der

Tat Frau Caillaux gesagt , daß durch einen Prozeß nichts an -

bercs erreicht würde , als daß die Angriffe noch heftiger wür -

fcen . Das sei jammervoll und man müsse sich mit seinen

eigenen Mitteln zu verteidigen suchen . Setbstverständ -

lich habe er nicht gesagt , daß man jemand in einem solchen

Aalle den Schädel einhauen solle . Der Verteidiger Labori be-

merkte : Gewiß , das glaube ich , daß Präsident Monier einen

solchen Ausdruck nicht gebraucht bat , aber Frau Caillaux hat

«Ken die Bemerkung über die eigenen Mittel gewissermaßen

so übersetzt . Um Vi6 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen
und aus morgen vertagt .

Albanien .
Durazzo , 20 . Juli . (Wiener Korr . Bur .) Ein gestern abend

über eine Stunde andauerndes Gewehr - und Mitrailleusen -

seuer , in das auch Geschütze mit über 70 Schüssen eingriffen ,
wurde dadurch verursacht , daß in der Nähe der Vorpostenlinie
starke feindliche Patrouillen gesichtet wurden , die jedoch als -

bald flohen . Vom Feind wurde sonst keine Spur bemerkt .

Gleich nach dem ersten Kanonenschuß wurde von dem österrei¬

chischen Kreuzer „ Panther
" und dem deutschen Kreuzer „ Bres -

lau " größere Marineabteilungen gelandet , die sich später wie -

der zurückzogen . Von 1 Uhr ad verlief die Nacht und der Heu-

tige Tag ruhig . Die Vertreter der sechs Großmächte erWider -

ten auf die aus dem Rebellenlager eingetroffene Einladung , zu
den Verhandlungen nach Schiak zu kommen , daß sie mit der

Einladung einverstanden seien , doch müsse als V e r h a n d -

l u n g s o r t D u r a z z o gewählt werden . Falls die Mge -

sandten der Aufständischen jedoch nicht genügend Vertrauen

hätten , nach Durazzo zu kommen , so möchten sie sich am

Mittwoch zu dem acht Kilometer östlich an der Bucht von Du -

razzo gelegenen sogen . Sassobianco begeben , um mit einem

Boot auf ein dort befindliches Kriegsschiff gebracht zu iverden ,
wo auch Vertreter der Großmächte sich zu den Verhandlungen
einfinden würden . Heute traf ein an den Fürsten gerichtetes

Telegramm Ismail Kein als ein , in dem er dem Fürsten mit -

teilt , er habe im Verein mit verschiedenen Notabeln aus dem

Süden des Landes in Arghrokastro , in Tepclar nnd Delvino

ein Wohlfahrtskomitee organisiert , dessen Bestreben
eZ sei , den Fürsten zu unterstützen . Das Telegramm schließt
mit dem Rat an den Fürsten , die K o n t r o l l k o m m i s si o n

in größerem Maße zur Regierung h e r a n z u -

ziehen , weil dadurch , nach Meinung des WohlsahrtskoiniteeZ ,

der Sache des Fürsten besser gedient wäre .

Athen , 20. Juli . Die „ Agence d'Athenes " meldet : Der Mi -

nister des Äußern der «pirotischen Regierung , Cavacanos , der

auf der Durchreise in Athen weilt , erklärte mehreren Jour -

nalisten gegenüber , er dementiere kategorisch die von mehreren

Blättern gebrachte Meldung über ein Einvernehmen zwischen
der epirotische » Regierung und den muselmanischen Jnsurgen -

ten bei der Einnahme von Koriba . Tie Stadt sei besetzt
worden , iveil sie zum epirotischen Gebiete gehöre ,

gegen die die Aufständischen einen Angriff zu richten im Be -

griffe gewesen seien . Dies sei vorher der Internationalen

Kontrollkommission in . Albanien erklärt worden . Die albani -

scheu Regierungstruppen hätten sich aus der Stadt nocl? vor

der Besetzung zurückgezogen , nachdem sich zahlreiche albanische

Soldaten mit den Aufständischen vereinigt hatten . Meldun -

gen über angebliche Greueltaten seien vollständig falsch Die

autonomen Truppen hätten im Gegenkeil den strengsten Be -

fehl erhalten , sowohl die Christen als auch die muselmanische

Bevölkerung zu schützen Caracanos stellt fest , daß die antono

men Truppen den Befehl haben , Valona nicht anzugreifen .

London , 20 . Juli . (Unterhaus .) In der heutigen Sit -

zung des Unterhauses erklärte Acland auf Anfragen wegen

der angeblich von E p i r o t e n an Muselmanen begangenen
G r a u s a m k e i t c n , die Berichte über die Ereignisse in Süd -

albanien seien sehr beunruhigend . Er habe jedoch keine

zuverlässigen Einzelheiten erhalten . Staatssekretär G r e y

habe sich wegen dieser Angelegenheit mit den Mächten in Ver¬

bindung gesetzt. Auf eine weitere Frage nach der Lage in

Durazzo sowie , ob dem Fürsten irgend welche materielle oder

moralische Unterstützung von der britischen Regierung

gewährt werde , erwiderte Acland : Durazzo werde noch von den

Aufständischen belagert , sei aber seit einiger Zeit von einem

Angriff verschont geblieben . Konteradmiral Troubridge hat

die Anweisung , niit den fremden Kriegsschiffen gemeinsam zu

handeln und
'
erforderlichenfalls für die persönliche Sicherheit

des Fürsten , seiner Beaniten und aller europäischen Nichtkom-

battanten zu sorgen .
London , 20 . Juli . Die Flotte verließ heute Portsmouth .

Sie ging unter Führung d«s Königs in See . Es herrscht

Regemvetter und V»inahe Sturm . An der hierfür bestimmten
Stelle machte die königliche Jacht fest und die ganze Flotte

passierte in Doppellinie unter Salut . Über der Flotte kreisten

Marineflugzeuge .
Bukarest , 20 . Juli . Extrablätter melden : Reue Z u s a m-

m e n st ö ß e fanden an der bulgarischen Grenze statt , bei de-

neu die Bulgaren die Angreifer waren . Die Rumänen

hatten keine Verluste . Bei Wladimirow sielen heute früh

drei Bulgaren im Kampfe mit der rumänischen Grenzwache ,
die angegriffen wurde .

KonstaMnopel , 20 . Juli . Die Kammer hielt gestern eine

Nachtsitzung ab . um das Budget zu Ende zu führen . Gegen

Mitternacht verhandelte die Kammer über den Antrag , die

Kabinette Ghazi , Mukthar Pascha und Kiamil Pascha in

den Anklagezustand zu versetzen . Als Gründe dafür

wurden angeführt : Die Kriegserklärung in einem Augenblick ,

wo die Armee nicht bereit gewesen sei , die Verzögerung der

Vtobilmachung und die Entlassung eines Teils der Truppen

kurz vor dem Kriege , die Untätigkeit der Regierung während

her Zeit der Mobilisierung der serbischen Armee bis zur Mo -

bilisierung der bulgarischen Armee während eines Zeitraums
von sechs Tagen , die Kriegserklärung ohne Kundmachung
einer Jrade , die Einmischung des Ministerrats in die kriege -

rischen Operationen und die Schließung der früheren Kammer .

Die 4 . Abteilung der Kammer wurde beauftragt , über den

Antrag zu beraten .

Konstantin »»? ! , 20 . Juli . Die Erklärung der Regierung in

der Dqmtiertenkanrmer , die mit den Worten schloß, daß die

Si ^ ierung . so lange wie sie das Vertrauen der Kammer ge-

Hieße , alle Kräfte einsetzen werde , um das Land in einen

zustand von Rnhe und Ordnung zu leiten , wurde von der

. M»«nmcr mit lang anhaltendem Beifall aujge »onuncn - und mit
betoegten Worte » der Regierung Lob gesollt . da sie Adria¬
nopel zurückerobert und der Türkei gerettet hätten .
Sie tadelten dagegen hestig das Kadinett Kiamil und alle
jene , die dos Unglück der Türkei verschuldet hätten . Bei der
Abstimmung enthielten sich die griechischen Abgeordneten bis
auf einen , der bei der Abstimmung gegen die Regierung
sti mimte.

Grossberzogtum Baben .
Karlsruhe , 21 . Juli .

Evangelische Äriieralsunodr .
Neunte Sitzung .

Dienstag , den 2l . Juli , vormittags 9 Uhr .
Die Synode wird mit Gebet erösfnet . Namens des Aus -

schuffes für den Hauptbericht berichtet Pfarrer Dr . Menton
über drei die Sonntagsruhe betreffende Ein -

gaben «von der Evang . sozialen Pereinigung für Baden , von
Abg . Hesselbacher und Ge » . , von der Freien Kirchl . - sozialen
Konferenz , Gruppe Baden ) . Der dem Reichstag zur Beratung
vorgelegte Gesetzentwurf , die Sonntagsruhe betr . , sieht nur
eine Arbeitscinschränkung vor und nimmt sür die strenggläubi -

gen Juden eine vermehrte Zulassung von Sonntagsarbeit in
Aussicht , die für die deutsche christliche Sonntagsseier nicht sör -

derlich wäre . In der Besprechung weist Pfarrer Bender auf
die energische Gegenarbeit hin , die gegen die Bestrebungen für
Sonntagsruhe eingesetzt hat und tatkräftige Bekämpfung erfor -
dert . Dekan Holdermann betont im Hinweis auf England
und Nordamerika sowie einige große deutsche Städte , die

Möglichkeit voller Sonntagsruhe , die selbst auf die Industrie
weitgehend ausgedehnt werden könnte (Zöstündige Ruhe ) . Tie

evang . Kirche muß unentwegt die Forderung der Sonntags -

ruhe erheben im Interesse des geistigen und leiblichen Wohles
der Menschheit , die vielfach nn einem gefährlichen Raubbau an
ihren .Kräften leidet . Oberkirchenratspräsident D . Helbing , Ex¬
zellenz , spricht den Wunsch aus , daß die einmütig von allen

Richtungen der Kirche geforderte Sonntagsruhe mehr und

mehr beitrage zur Sonntagsheiligung . Einstimmig wird der
' Konimissionsantrag angenommen : die Generalsynode sieht in

dem Entwurf eines Sonntagsruhgesetzes noch nicht das er -

reicht , was für eine christliche Sonntagsfeier verlangt werden

müßte ; es ist nicht ihre Aufgabe , die Möglichkeit der Sonn -

tagsruhe in ihren Einzelheiten abzugrenzen , sie bittet aber

nachdrücklich , dem Entwurf nur dann Gesetzeskraft zu ver -

leihen , wenn dadurch volle Arbeitsruhe und nicht nur Ein -

schränkung der Arbeit herbeigeführt wird .
In die Tagesordnung wird hier die Besprechung dreier Ein -

gilben eingeschoben , die von den Diözesansynoden Pforzheim -

Stadt , Mannheim und Pforzheim - Land eingelaufen sind und
über die Abhaltung von s e st l i ch e n Veranstaltungen
an Sonntagvormittagen zurzeit der Gottesdienste
Klage führen . Die gegenwärtige Gesetzgebung scheint nicht
ausreichend , um derartige Vorkommnisse zu verhindern . Die
drei Eingaben werden dem Oberkirchenrat empfehlend über -

wiesen .
Sodann berichtet Psarrer Schilling über den im Ausschuß

für den Hauptbericht behandelten Antrag Hesselbacher und
Gen . , wonach alljährlich ein bestimmter Sonntag als .,F r ! e -

d e n s s o n n t a g
" im Gottesdienst den Gedanken des Friedens

unter den Völkern als christliches Ideal zum Ausdruck bringen
soll. In der Kommission ist der Antrag mit Stimmengleich -

heit avgelehnt worden . In der sehr eingehenden Besprechung
treten für den Antrag ein Pfr . Schilling , Pfr . Maas , Dekan
Schmitthenner , Pfr . Hesselbacher , dagegen sprechen Reallehrer
Hollenbach , Pfr . Wurth , Oberbürgermeister v . Holländer . Es
wird betont , daß diese Ablehnung sich nur gegen Festlegung
eines bestimmten Friedenssonntages wendet , nicht gegen den

Friedensgedanken an sich. Um bei der weiteren Öffentlichkeit
diesen Verdacht bei ablehnender Abstimmung zu verhüten , zieht
Pfr . Hesselbacher namens der Antragsteller den Antrag zurück .

Dekan Schmitthenner berichtet über den von ihm selbst ein -

gereichten , von 22 Abgeordneten unterzeichneten A ntragden
Tierschutz betreffend . Die Kommission erkennt die

Notwendigkeit , daß in Predigt und Jugendunterweisung des

Tierschutzes gedacht werden muß . Die Oberkirchenbehörde hat
bereits im Jahr 1907 eine dahingehende Bekanntmachung an
die Geistlichkeit erlassen . Die Versammlung schließt sich ein -

stimmig der Bitte des Antrags Schmitthenner an : daß der

Oberkirchenrat erneut aus seine Bekanntmachung von 1907

hinweisen und die Geistlichen veranlassen inöge , in Predigt
und Unterricht die Sache des Tierschutzes zu fördern .

Namens des Finanzausschusses berichtet Fabrikant Heppe
über drei Eingaben : das Verlangen der Evang . Männer - und

Arbeitrevereine „ Kurpfalz "
, die Anstellung von Diözesanvika -

ren betr ., in einer früheren Sitzung bereits abgelehnt , wird

hier nochmals genannt ; Ausschuß und Synode der Diözese
Baden bitten um Einführung von Vergütungen für Urlaubs -

Vertretungen von Pfarrern ; eine Eingabe des ba -

dischcn Pfarrvereins verlangt ebenfalls Vergütung
bei Urlaubsvertretung , bei Vertretung
erkrankter Pfarrer , für Versehung in der

Zeit des Sterbequartals und während der

Erledigung einer Pfarrei . Die Synode geht auf

KommissionSantrag über die drei Eingaben , soweit sie Vergü¬

tung sür Urlaubvertretung betreffen , zur Tagesordnung über ,

soweit sie die Rückerstattung von Reisekosten bei Vertretung

betreffen , werden die Eingaben empfehlend dem Oberkirchen -

rat überweisen . Für nachbarliche Versehung erledigter Pfar -

reien ist bereits ein bestimmter Vergütungssatz festgelegt , der

voin Oberkirchenrat den Dekanaten erneut in Erinnerung ge-

bracht werden soll .
Eine Reihe von evang . Jugendvereinen sowie der

badische Landesverband evang . Arbeitervereine und

der Verband evang . Arbeiterinnenvereine haben

sich mit der Bitte um Unterstützung ihrer Bestrebungen an

die Synode gewendet . Der Oberkirchenrat hat in den

Voranschlag den Betrag von 10 000 M . ausgenommen , von .

dem ein Teik der Jugendpflege zusallen soll . Die Synode be -

grüßt dies vom Oberkirchenrat bekundete Wohlwollen für die

Sache der Jugendpflege und überweist ihm empfehlend die

eingekommenen Eingaben .
Ebenso wird die Bitte des Evang . Preßverbands

für Baden um Förderung durch Zuwendung eines nam -

hasten Betrags (Berichterstatter Frhr . v . Göler ) nach län -

gerer Besprechung dem Oberkirchenrat empfehlend überwiesen .

Während die katholische Preßtätigkeit schon seit lange bis inZ

einzelne organisiert und mit großen Geldmitteln ausgerüstet

ist , muß evangelischerseits auf diesem Gebiet namentlich auch

in Baden noch viel Arbeit erst geleistet '.»erden . Es käme für

den badischen Preßverband eine Zuwendung aus dem obenge -

nannten Betrag von 10 000 M . in Betracht , die jedoch bei wer -

tem nicht so hoch bemessen werden kann , wie in der Bitte De»

Preßverbands gefordert wird . Eine Eingabe der Dlvzesan -

shnode Neckarbischofsheim im gleichen Betreff ist hiermit zu -

gleich erledigt . , .

Hierauf wird die Sitzung um 542 Uhr unterbrochen . Fort¬

setzung nachmittags 5 Uhr .

Weueste Wacbrichten und Getegramme .

Perlin , 21 . Juli . Der kleine Kreuzer „Karlsruhe ^

ist (im 20 . Juli in Port au Prince angekommen .
Paris , 21 . Juli . Tie Konservativen und nationalistischen

Blätter kritisieren bereits jetzt die Art und Weise , wie
der Prozeß gegen F r au Caillaux geführt wird . Der
„ Figaro " schreibt : Frau Caillaux hatte sehr recht , als sie sich
Herrn Albane ! zum Vorsitzenden ihres Prozesses wünschte .
Dieser Richter ist nicht aus der rauhen Schule von einst , die
mit ihrer Unbarmherzigkeit bei den Zuhörern oft Rufe der
Entrüstung auslöste . Wir können Herrn Albane ! deshalb nur
loben , aber warum geht er in seinem Wohlwollen soweit , daß
er in seinem Verhör seine Rolle fast ganz aufgibt ? Gewiß , er
hat recht , wenn er alles sagen läßt , aber vielleicht könnte er
doch dann und toann einen Irrtum richtig stellen oder eine
Bemerkung machen .

St . Petersburg , 21 . Juli . Nach amtlichen Feststellun -

gen ist die Zahl der Streikenden auf 110 000

g e st iegen . Sie tragen große Fahnen , singen revolu¬
tionäre Lieder , stören den Straßenbahnbetrieb , bewerfen
die Polizei mit Steinen . Drei Polizeibffiziere , 5 Revior -

anffeher und 11 Tchutzleute wurden verletzt . In einigen
Fällen muhte die Polizei Revolverschüsse abfeuern , um
die Menge zn zerstreuen . Es wurde dabei niemand ver -

letzt . 45 Arbeiter wurden verhaftet . Abends kam ev
im Wiborger Viertel zn Ausschreitungen . 2000 Arbeiter
stürzten Pferdebahnwagen um nnd die dagegen ein -

schreitende Polizei wurde von der Menge mit Steinen
beworfen . wurden auch Schüsse abgefeuert . Die Po -

lizei schoß nach den Demonstranten niid nach den offenen
Fenstern . Ob jemand verwundet worden ist , konnte nicbt
festgestellt werden . Drei Polizisten wurden verletzt .

Puerto Mexiko , 21 . Juli . Hu erta und Blanchez sind
mit ihren Familien gestern abend an Bord des deutschen
Kreuzers „Dresden " nach Jamaika abgereist .

Werschieöenes .
Verlin , 20. Auli . Der Stadtrat der Stadt Karls -

b a d hat an den Staatssekretär des Reichsmarineaints ein
Schreiben gerichtet , in dem er von wirklich freundschaftlichen
Gefühlen für die Marine des Deutschen Reichs getragen , das
Anerbieten macht : Alljährlich sollen fünf deutschen M a -

rineoff izieren im Range vom Kapitänleutnant abwärts ,
die durch den. Dienst ruhebedürftig geworden sind , die Kur -
mittel für Karlsbad zur freien Verfügung
stehen . Diese Offiziere sollen also von der Entrichtung der
Kurtaxe enchoben sein und in den städtischen Badeanstalten
das Gastrecht besitzen. Der frühere deutsche Sanitätsoffizier ,
Generalstabsarzt Dr . Eckstein-Karlsbad , hat sich bereit erklärt ,
diese Herren unentgeltlich iu Behandlung zu nehmen . Der
Staatssekretär des ReichsmarineamtS hat dieses Anerbieten
mit dem Ausdruck des wärmsten Dankes an den Stadtrat in
Karlsbad und Herrn Dr . Eckstein angenommen .

F a m i l i c n n a ch r i ch t c n .
Geburten . Ein Knabe . V . : Gottlob Krauter , Metzger . — V . :

Georg Gntinann , Maler . — V . : Erich Thiele , Sattler . — V . :
Ludw . Psitzenmeier , Wagenführer . — V . : Joseph Trapp , Kon
ditor . — V . : Ali Haidar , türk . Oberleutnant . — V . : Kar »

Ruf , Schlosser . — V . : Hermann Schucker , Metallgießer . —

V . : Konstantin Kretzdorn , Schlosser . — V . : Albert Kurzen -

berger , Schreiner . — Ein Mädchen . V . : Karl Genter , Milch -

Händler . — V . : Anton Dezenter , Schreiner . — V . : Franz
Rotznagel , Blechner . — V . : Alfred Mayer , Kaufmann . — V . :

Joseph Singer , Kellner . — V . : Friedrich Schönthaler , Buch -

drucker .
Todesfälle . Katharina Augenstein , Witwe . — Josephine

Blum , Witwe . — Philippine Trenker , Köchin , ledig . — Adele »

Raykowsky , Ehefrau . — Elisabeth Bohner , Witwe . — Adelheid

Specht , Witwe . — Kurt , V . : Albert Faitzt , Schneidermeister .
— Kaspar Wolf , Werkmeister , Ehemann . — Amalie Störck ,
Witwe .
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Hydr .

vom 21 . Juli 1914 .
Die gestern vor dem Kanal gelegene tiefe Depression hat

sich etwas südwärts verlegt , dabei an Tiefe abgenommen und

über dem westlichen Binnenland mehrere Teilminima ent¬

wickelt , die hier zu ausgebreiteten Gewittern Anlaß gegeben

haben . Boraussichtlich werdea uns die Unregelmäßigkeiten
noch weiter beeinflußen ; es steht deshalb vielenorts Gewitter

bei schwülem Wetter bevor .

Wetternachrichten ans dein Süden
vom 21 . Juli , früh :

Lugano bedeckt 19 Grad , Biarritz wolkig 16 Grad , Perpignan

halbbedeckt 20 Grad , Trieft wolkenlos 23 Grad , Florenz wolkig

23 Grad , Rom Nebel 19 Grad , Cagliari wolkenlos 24 Grad .

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe

Juli

20 . Nachts 926U .
21 . Mrgs . 7 " II.
21 . Mittgs . 2w 11.

Barom
mm

743 .8
744 .2
743 .9

Therm ,
in C.

24.0
20.8
28 .0

316(01.
F«uchl.

12 .6
14.6
15 .6

F-Uchtig,
feit in
Pr °j .

57
80
56

Wind

SW

NO

Himmel

bedeckt
wolkig
bedeckt

Höchste Temperatur am 20. Juli : 29 -1 ; niedrig te in der

darauffolgenden Nacht : 17 9-
Niederschlagsmenge , gemessen am 21 . Juli , 7" früh : 3 .6 mm .

Wassrrkand d »» am 21 . Juli , früh : Schuster -

insel 3 .25 m , gefallen 5 cm ; Kehl 3.90 m , gefallen 11 cm ,

Maxau 5 .88 m , gefallen 12 cm ; Mannheim 5. 52 m , ge-

fallen 4 cm .
Verantwortlich für die Redaktion :

Chefredakteur C . A m e n d in Karlsruhe .
Druck und Verlag :

G . Braunfche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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Saison-

in allen Abteilungen unseres großen
Spezial - Hauses gelangen ver¬
schiedene Serien - Posten in

Herren « u . Knaben «
Bekleidung zu be *
deutend ermäßig -
ten Preisen zum

Verkauf

Wir gewähren während dieses Ver¬
kaufes auf alle nicht besonders re¬

duzierten Waren

doppelte Rabattmarken
oder IO °

/0 in dar
Günstigste Einkaufs - Gelegenheit

für Ferien und Reise

Kgl. Conservatorium zu Dresden.
59 . Schuljahr . Alle Fächer für Musik und Theater . Volle Kurse u .
Einzelfächer . Eintritt jederzeit . Haupteintritt 1 . September und

1. April . Prospekt durch das Direktorium . A .326

BAUGENEHMIGUNGEN
■ Von SroQherzoglich badischen Bezirksämtern genehmigte BaugtMciit

iereffutlichuggen erfolgen «ichestlich mehrmtlt juMmk wm«)ü
Amt Oberkirch.

Haslach. A»ritz Spraul Ww ., Stallbau. Oberkirch . Anton Braun,
Umbau des O«?ononiiegebiindes . Ramsbach . Josef Maier , Wohnhaus .
Franz Schniiederer , Wohnhaus . Karl Schreiner , Wohnhaus . Ttadelhofen .
Wcudelin Grimmig , Stallanban . Znfenhofen . Wilhelm Wurth ,

Errichtung von Schweineställen .
Amt Offe»»burg .

Berghaupten . Josef Liebert, Mälzer , Wohnhausnenbau . Franz H . Zapf,
Wohuhausumbau . Hofweier . Franz Herr , Bahnarbeiter , Anbau an
das Wohnhaus . Rtarlen . Johann Krämer , Metzger , Neubau ciicr
Wurstkiiche mit Motorenraum . Offenbnrg . Edmund Maier , Postsckr .,Neubau eine« Pferdestalles . Frau Mittler , Ww ., Stockaufbau. Ohlsbach.
Fridolin Benz , Wagner , Neubau eines Wohn - n . Oekonomiegebäudes .Rammersweier . Andreas Basler, Wirt . Unibau eines Oekonomiegeb.
Schutterwald. Anton Bürkle , Ziegler , Umbau eines Oekonomiegebäudes.
Schwaibach. Josef Braun, Ziegeleibesitzer, Neubau eines Antoschnppens

mit Zimmer .

Städtische Festhalle
Telephon 921

Mittwoch, de» 22 . Juli 1914 ,
abends S ' /4 Uhr

, .M fiinolönigin
"

Reparaturen
und I

werden mit ganz besonderer Sorgfalt •
zu mäßigen Preisen ausgeführt .

» ! !
Hoflieferant

4 Erbprinzenstra8e 4
Telephon 1713 .

Teppiche !
Reinigen durch ntech. Klopfwert
od . Saugluft . Aufbewahren der-
selben , sowie Möbeln u . Pelzen
unt . Garantie gegen Feuer - und
Motlenfchade » . Reparat , billigst

E . AgMM Nchs .,
Karlsruhe, Adlcrstr . 4, Tel . 2244.

MrgeMARechMege.
s . Streitiae Gerichtsbarkeit.

L .774 .2. 1 Heidelberg . Land -
Wirt Ludwig Bahr von Lei-
men hat das Aufgebotsver-
fahren zum Zwecke der AuS-
Schließung der Rechtsnachsol »

gcr des Metzgers Michael
Bahr, zuletzt in Saginaw Mi-
chigan , als Miterben der
Philipp Bahr Rosenwirts
Witwe , Katharina geb. Gol -
ler in Leimen , welch letztere
alz Gläubigerin der im
Grundbuch in Leimen b. H.
Band 16 Heft IL in der III .
Abteilung unter O .-Z . 1 ein -
getragenen Sicherungshhpo -
thet über 16 000 M, , lastend
auf dem dem Antragsteller ge-
hörenden Grundstück Lager -
buch Nr . 240 der Gemarkung
Leime » eingetragen ist, be-
züglich dieser Hypothek bean -
tragt . Die genanntes Rechts -
Nachfolger werden daher auf -
gefordert , ihre Rechte späte -
stens in dem auf Freitag den
20 . November 1914 , vorm . g
Uhr, Zimmer 27 , bor dem un¬
terzeichneten Gerichte anbe -
räumten Aufgebotstermine

bei diesem Gerichte anzumel -
den , widrigenfalls die Aus -
schließung der Rechtsnachfol -
ger mit ihrem Rechte erfol -
gen wird . Die Sache ist als
Feriensache bezeichnet .

Heidelberg , 15. Juli 1914.
Der Gcrichtsschreiber Großh .

Amtsgericht 2.
L .727 .2 Karlsruhe . Die

minderj . (Hfa Rofie Henning
hier , Prozeßbevollmächtigte :
Stadtrechtsrat F . Neukum
hier , klagt gegen den Maurer
Karl Haberkorn, zuletzt
wohnhaft hier , jetzt an un -
bekannten Orten , unter der
Behauptung , daß derselbe ge-
maß § 1708 BGB . zum Un¬
terhalt der Klägerin der -
pflichtet sei , mit dem Antra -
ge auf Zahlung eines in
V* . Jahresrenten vorauszahl -
ibaren Unterhalts von mo-
natlich 25 M . , beginnend mit
dem Geburtstag, d. i . dem 28.

^ März 1314 , an Klägerin zu
Händen des Vormunde -, bis

HAUNZ £
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RBuraunu-MfluE
4C hin 0 / auf alle Reise - Artikel und
« Ülü Ov / O Feine Lederwaren

Ein Posten Lyoner Seiden - Echarpes aus meinem Badener Geschäft so !! ebenfalls geräumt werden

zum 16. Lebensjahr und Ko¬
stentragung durch vorläufig
vollstreckbares Urteil .

Der Beklagte wird zur
mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor das Großh .
Amtsgericht zu Karlsruhe
auf
Freitag den 4 . Sept . 1914,

vormittags 9 Uhr,
Akademiestraße 2, Eingang
II . 1 . Stock , Zimmer 8, ge-
laden .

Karlsruhe , 15. Juli 1914.
Gerichtsschreiber des Grvßh .

Amtsgerichts .
2 .761 .2 Karlsruhe . Die

Magd Frieda Gutmann in
Basel und deren am 12. De -
zember 1913 geborenes Kind
Erika Gutmann, beide ver -
treten durch den Amtsvor -
mund zu Basel -Stadt , Pro -

zeßbevollmächtigter : Rechts -
anwalt Dr . R . Bielefeld in
Karlsruhe , klagen gegen den
Josef Gerber , zuletzt Stra -
ßenbahnschaffner hier , jetzt un -
bekannt wo , auf kostenfällige ,
vorläufig vollstreckbare Ver -
urteilung , der Klägerin zu
1 100 M . Entbindungskosten
zu zahlen , der Klägerin zu 2
aber vom Tage ihrer Geburt
bis zur Bollendung ihres 16.
Lebensjahres eine im voraus
zu entrichtende Unterhal -
tungsrente von vierteljährlich
60 M . zu zahlen , die rückstän -
digen Raten sofort , die künf -
tig fällig werdenden jeweils
auf 12 . März , 12. Juni . 12.
September und 12. Dezember
eines jeden Jahres .

Zur mündlichen VerHand -
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht zu Karlsruhe , A
2, Akademiestraße 2, Ein¬
gang I , 1 . Stock, Zimmer Nr .
8 , auf
Donnerstag, 3. Sept . 1914 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen .

Karlsruhe . 16. Juli 1914 .
Gcrichtsschreiber des Großh .

Amtsgerichts A 2.
SJ75 .2 .T Mannheim . Der
minderjährige Johannes

Burkhard, vertreten durch
seinen Vormund , Landwirt
Jakob Burkhard in Herrns -
heim . Prozeßbevollmächtigter :
Rechtsanwalt Pfeiffenberger
in Mannheim , klagt gegen
den prakt . Arzt James Le-
win, dessen Aufenthalt unbe-
kannt ist , früher in Mann -
heim wohnhaft , unter der
Behauptung , daß der Be -
klagte als Vater des Klägers
im Sinne der §§ 1708 bis
1717 BGB . gelte , mit dem
Antrage , den Beklagten zu
verurteilen , dem Kläger von
seiner Geburt (5. Juli 1913)
an bis zur Vollendung seines
16. Lebensjahres ,cine im
voraus zu entrichtende Geld -
rente von vierteljährlich 90
M . zu zahlen . Zur münÄ -
liehen Verhandlung des
Rechtsstreits wird der Beklag -
te vor das Großh . Amtsge -
richt in Mannheim , Abt . Z.
9, 2. Stock, Zimmer 112, auf
Donnerstag» 19 . Sept . 1914 ,

vormittags 9 % Uhr»
geladen .

Mannheim , 15. Juli 1914 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Z. 9.
S .759 Achern. Im Konkurs¬

verfahren über das Vermö-
gen des Schreiners Josef Hu-
ber in Oberachern ist gemäß
8 162 KO . Termin zur Ab-
nähme der Schlußrechnung
des Verwalters und etwaiger
Erhebungen von Einwendun-
gen gegen das Schlußverzeich -
niS bestimmt auf
Freitag den 14 . August 1914 ,

vormittags 9 Uhr,
vor das Großh. Amtsgericht
Achern, 2. Stock, Zimmer 29 .

Achern, 18. Juli 1914 .
Gerichtsschreiberei Gr. Amts¬

gerichts .

Bekanntmachung .
L .781 . Achern . Im Konkur -

se über das Vermögen des
Schreiners Josef Huber in
Oberachern soll die Schluß -
Verteilung erfolgen . Hierzu
sind 1255 .84 M . verfügbar .
Zu berücksichtigen sind 37 .25
M . bevorrechtigte und 6836 .43
M . nichtbevorrechtigte Forde -
rangen . Das Schlußverzeich¬
nis liegt auf der Gerichts -
fchreiberei Gr . Amtsgerichts
hier zur Einficht auf .

Achern . 20 . Juli 1914.
Der Konkursverwalter :
Rees , Rechtsanwalt .

MfrechMege.
L.711 .3 Ettenheim.

Der am 28 . Mai 1881 in
Kippenheim geborene , zuletzt
im Inland daselbst !wohnhafte
Metzger Gottfried Mannhei -
mer, zurzeit in Newhork, ist
beschuldigt , daß er als beur -
laubter Reservist im Jahr
1904 ohne Erlaubnis nach
Amerika ausgewandert ist.
Übertretung des 8 360 Ziff .
3 RStGB . Derselbe wird
auf Anordnung Gr . Amtsge -
richts hier auf Donnerstag
den 17. September 1914 , vor -
mittags 10 )4 Uhr, vor das
Schöffengericht Ettenheim zur
Hauptverhandlung geladen .
Bei unentschuldigtem Aus -
bleiben wird er auf Grund
der nach § 472 StPO . vom
Bezjrkskommando Offenburg
ausgestellten Erklärung ver -
urteilt .

Ettenheim , 15. Juli 1914.
Gerichtsfchreiberei Gr. Amts-

gerichts.
L .731 .3.2 Kehl . 1 . Josef

Schmider , Schreiner , gebo¬
ren am 7. Januar 1882 zu
Aichhalden , Oberamts Obern -
dorf , Württ ., zuletzt wohn -
Haft gewesen in Kehl , und 2.David Wilhelm Anselm ,
Dienstknecht , geboren am 29.
März 1890 zu Altenheim , zu -
letzt in Willstätt wohnhaft ,
werden beschuldigt , und zwar
Schmider als Wehrmann der
Landwehr ersten Aufgebots
und Anselm als Ersatzreser -
bist ohne Erlaubnis ausge -
wandert zu sein , Übertretung
gegen § 360 Nr . 3 des Straf -
gesetzbuchs — in Verbindung
mit § 11 des Reichsgesetzes
vom 11. Februar 1888 —.
Dieselben werden auf An -
ordnung des Großh . Amts -
gerichts auf Samstag den 24.
Oktober 1914, vorm . Nhr,
vor das Großh . Schöffenge -
richt in Kehl zur Hauptver -
Handlung geladen . Bei un -
entschuldigtem Ausbleiben
werden dieselben auf Grund
der nach § 472 der Strafpro¬
zeßordnung von dem Kgl .

Bezirkskommando in Offen -
bürg ausgestellten Erklärun -
gen verurteilt werden .

Kehl , den 16 . Juli 1914 .
Gerichtsfchreiberei Gr. Amts-

gerichts .
£ .763 .3.2 Offenburg. Der

am 27 . Mai 1881 in Büchen -
au (Amt Bruchsal ) geborene ,
zuletzt in Offenburg wohn -
Haft gewesene , Reisende Wil-
Helm Walter wird beschul-
digt , daß er als beurlaubter
Wehrmann der Landwehr I
ohne Erlaubnis ausgewan-
dert ist. Übertretung des §
360 Ziffer 3 des Reichsstras-
gesetzbuchs. Derselbe wird
auf Anordnung des Großh .
Amtsgerichts Offenburg auf
Mittwoch drti 23 . Scft . 1914,

vormittags 9 Uhr,
vor das Großh . Schöffenge -
richt in Offenburg, 1 . Stock,
zur Hauptverhandlung gela-
den .

Bei unentschuldigtem Aus-
bleiben wird derselbe auf
Grund der nach Z 472 der
Strafprozeßordnung von dem
Königlichen Bezirkskommando

in Offenburg ausgestellten
Erklärung verurteilt werden .

Offenburg , 17. Juli 1914.
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts .

NerWevene
§ £kanntmadjunö £iL

MllNtlMllNg .
Die Errichtung ' einer

Heil- und Pflegeanstalt
bei Rastatt, hier das
Enteignnngsverfahren
betr.

Durch Allerhöchste Staats -
ministerialentschließung v . 27.
Juni 1914 Nr . 832 ist auf
Grund des § 31 des Enteig -
nungsgesetzes ausgesprochen
worden : L .782

1 . daß die Eigentümer der
in den Anlagen zu den Ent -
eignungsanträgen vom 6.
Dezember 1913 aufgeführten
Grundstücke der Gemarkun -
gen Otigheim , Malsch , Bie -
tigheim und Muggensturm ,
soweit nicht inzwischen Ver -
einbarungen wegen gütlicher
Abtretung der Grundstücke
zustande kamen , verpflichtet
seien , diese Grundstücke in
dem in den Verzeichnissen an -
gegebenen ungefähren Um -
fang , von den Grundstücken
Nr . 5105 und 5113 der Ge -
markung Otigheim jedoch nur
die östlich der Straße Mug -
gensturm —Bietigheim gele¬
genen Teilflächen , zum Zweck
der Errichtung einer Heil -
und Pflegeanstalt bei Rastatt
gegen vorgängige Entschädi -
gung an den LandesfiZkus
(innere Verwaltung ) abzutre -
ten ,

2 . daß die Frist zur Einlei -
tung des Entschädigungsver -
sahrens aus 4 Wochen fest-
gesetzt werde .

Dies wird gemäß § 32 Ab¬
satz 2 deZ Enteignungsgesetzes
hiermit bekannt gemacht .

Karlsruhe , 16. Juli 1914.
Gr . Ministerium d . Innern .

Der Ministerialdirektor :
Pfisterer .

Eberle .

MUtMlW .
Die neugebildeten Kamin -

fegerkehrbezirke I (Lörrach )
und III (Brombach ) des
Amtsbezirks Lörrach sind zu
besetzen und werden hiermit
zur Bewerbung ausgeschrie -
ben . L .773

Bewerber werden aufgefor¬
dert , sich bis 17 . August 1914
unter wahrheitsgetreuer An¬
gabe des Geburtsorts , der
seitherigen Wohnorte , des Al -
ters , der Familienverhältnisse ,
der Vorbildung und der seit -
herigen Tätigkeit sowie un -
ter Vorlage der in § 63 Abs.
II der Bollzugsverordnung
zur Reichsgewerbeordnung
unter Ziffer 1—3 aufgeführ¬
ten Zeugnisse und Beurkun -
düngen beim Bezirksamt Lör -
räch schriftlich zu bewerben .

Uber Größe , Einwohner -
zahl und die zu erwartende
Reineinnahme der beiden
Kehrbezirke wird auf Verlan -
gen Auskunft erteilt werden ^

Lörrach , 15. Juli 1914.
Großh . Bezirksamt.

Mmtmch« .
Bei der Stadtkasse Billin -

gen ist auf 1. Oktober ds. Js .
die A .412

2 . MUMM
zu besetzen, Anfangsgehalt
1600 M ., zweijährige Zula -
gen mit 100 M ., bis zum
Höchstgehalt von 2600 Mark .
Nach Umfluß eines Probe -
jahres Anstellung gemäß der
Dienst - und Gehaltsordnung
mit Anspruch auf Ruhegehalt
usw .

Zur städt. PensionZkasse
werden 3 Proz. Beitrag er¬
hoben.

Nur solche Bewerber , wel -
che im Gemeinde - und Stif -
tungsrechnungswesen schon
bisher selbständig tätig wa -
ren , wollen ihre Gesuche bis
1. August einreichen .

Villingen . 20 . Juli 1914.Der Gemeinderat.

Hochbauarbeiten für den
Neubau eines Amtsgerichts -
und Amtsge,fängnisgebäudes
in Breisach nach Finanzmi -
nisterialverordnung vom 3.
Januar 1907 öffentlich zu
vergeben : L .697 .2

Erd - und Maurer -, Ze .
ment - ( in 2 Losen ) , Stein -
Hauer - (Heller Sandstein ) ,
Zimmer -, Schmiedearbeiten

( in 2 Losen ) , Dacheindeckung
(Tonziegel ) , Blechnerarbei -

ten (in 2 Losen ) und Blitzab -
leitung .

Zeichnungen , Bedingungen
und Arbeitsbeschriebe liegen
von heute an im Dienstge -
bäude der unterzeichneten
Stelle (Zimmer Nr . 11 ) zur
Einsicht und Abgabe der An -
gebotsvordrucke auf , mit
Ausnahme des 21 . und 22.
d . Mts . , an welchen Tagen
diese Materialien in dem
ehemaligen Gerichtsschreiber -

wohnhause in Breisach
(Schloßbergstraße Nr . 413)
zu gleichem Zweck aufliegen .

Kein Versand der Ange -
botsformulare nach auswärts .
Angebote vollständig ausge -
rechnet , verschlossen , postfrei
und mit genauer Aufschrift
versehen , spätestens - bis 31 .
Juli d . Js ., vormittags 19
Uhr , bei uns einzureichen ,
zu welchem Zeitpunkt die

VerdingungSverhandlung
stattfindet . Zuschlagsfrist ^
Wochen .

Emmendingen ,
den 15 . Juli 1914 .

Großh . Bezirksbauinspektion .

Eiserne Einfriedigungen
aller Art für die Neubau -
strecke Forbach —Raumünzach
beiläufig 14310 kg nach Ver¬
ordnung Gr . Ministeriums
der Finanzen vom 3 . Januar
1907 in einem Los zu ver -
geben . Bedingnisheft und
Unterlagen in unserem

Dienstzimmer , Gottlieb
Klumppstr . 107 . während der
üblichen Geschäftsstunden zur
Einsicht ; ebenda auch Ange -
botsvordrucke . Angebote spä¬
testens bis zur Verdingungs -
tagsahrt am 10 . August 1914,
vormittags 10 Uhr, kostenfrei,
verschlossen , mit der Auf -
schrift : ..Lieferung von Ei -
Anarbeiten "

, bei uns einzu -
reichen . . ZuschlagSfrist vier
Wochen . L .771

Gernsbach , 2V. Juli 1914.
Großh . Bahnbauinspektion .

Mmmbeit.
Ausbesserung des Mauer -

Werks an den Widerlagern
der östlichen Scoalbachbrücke
im Bahnhof Bretten soll ver -
geben werden . L .743 .2

Zeichnung und Bedingun -
gen auf unserer Kanzlei und
Bahnmeisterei I in Brette »
einzusehen . Abgabe nach aus -
wärts findet nicht statt .

Angebote mit entsprechen -
der Aufschrift sind bis späte-
stens 3. August d . Js ., abends
5 Uhr, portofrei hierher ein -
zusenden .

Zuschlagsfrist 3 Wochen .
Heidelberg , 15. Juli 1914.

Großh . Bahnbauinspektion 2.

Lieferung und Aufstellung
de» eisernen Tragwerkes der
Unterführung der Landstraße
Nr. 49 unter der Bahn Weil-
Leopoldshöhe -Lörrach,. beil .

34 000 kg Flußeisen, Stahl¬
guß und SchmiedestDhl , nach
Finanzministerialverordnung

vom 3. Januar 1907 ösfent-
lich zu vergeben . Zeichnun -
gen und Bedingnisheft Mark -
gräfliches Palais , Karlfried,
richstraße, Zimmer Nr. 17,
zur Einsicht . Abgabe gegell
1 .50 M Kostenersatz (nach
auswärts 50 Pf . mehr ) . An-
geböte mit der Aufschrift
„Unterführung der Land -
straße Nr. 49", spätestens biZ
Dienstag den 28. Juli 1914,
vormittags 11 Uhr, verschlos¬
sen und postfrei , bei uns ein-
zusenden . Zuschlagsfrist 14
Tage. L .707.2

Karlsruhe, 18. Juli 1914.
Brückeubaubureau der Großh .

Generaldirektio«.
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